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Nr. 142 


inhatiihe Veſatzungsbrigadt. 


Die am 3. Juni getroffenen Aenderungen, 
betr. die Beſatzungsbrigade in China, haben wir 
unſeren Leſern ſchon bekannt gegeben. In po⸗ 
litiſcher und finanzieller Beziehung find fie wichtig. 
Das deutſche Expeditionskorps hatte, wle die 
„Freiſ. Ztg.“ mitteilt, während der chincſiſchen 
Wirren ſeine höchſte Stärke erreicht mit 19 661 
Offizieren, Beamten und Mannſchaften nebſt 5606 
Pferden. Im Jahre 1901 nach der Auflöſung 
des Armee⸗ Oberkommandos erfolgte eine Ver⸗ 
ringetung des Expeditlonskorps auf die Stärke 
von 219 Offizieren, 51 Saritätgoffigieren, 84 
oberen Beamten, 18 unteren Beamten, 4422 
Mannſchaften und 1964 Pferden. Für dle Unter⸗ 
haltung einer Beſatzung in dieſer Stärke wurden 
vom Reichstage für das Jihr 1902 Mittel ge: 
fordert im Betrage von 24 900 000 M. an 
laufenden Koſten. In ider Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion des Neichstages beantragte der Abg. 
Richter, an diefer Summe den Betrag von 
4900 000 M. zu ſtreichen. Dleſer Antrag wurde 
angenommen. 

Nunmehr iſt tatſächlich eine Verringerung der 
Beſatzungsbrigade angeordnet. Von den drei bis⸗ 
her in Oſtaſien verbliebenen Infanterie » Negi- 
mentern wird das 3. aufgelöſt. Es verblelben 
daher nur 2 Regimenter mit je 3 Bataillonen 
und 9 Kompagnien in der Stärke von je 115 
Mann. Von den 3 bisher zur Brigade gehörigen 
Batterien kehrt die Feldhaubigenbatterte zurück. 
Es verbleiben daher nur 1 fahrende Batterie und 
1 Gebirgs⸗Batterie. Die Train⸗ und Sanitäts⸗ 
halbkompagnien werden ebenfalls auf gelöſt. Es 
verbleiben daher dort neben 18 Kompagnien Ins 
ſanterie und 2 Batterien nur noch die Eskadron 
zer zu. Pferde, die Pionierfompagnie und vie 
beiden Feldlazarette. Es kehrt im Ganzen unger 
fähr eln Drittel der Beſatzungsbrigade nach 
Deutſchland zurück. Dieſe wird ſtatt wie bisher 
aus 4794 Köpfen aus etwa 3 300 Köpfen be⸗ 


ſtehen. 

r Es bleibt dringend zu wünſchen, daß die Be⸗ 

ſllatzungsbrigade demnächſt noch weiterhin vermindert 
wird, unter den Beſtand von 3 300 Köpfen 
herunter. Betragen doch die laufenden Koſten 
pro Kopf der Brigade durchſchnittlich 6000 M. 
Angeſichts der Finanzlage des Reiches find auch 
dieſe 20 Millionen M. eine drückende Laſt, zu⸗ 
mal dieſe Ausgaben nicht mehr aus der chineſiſchen 
Kriegsentſchädigung gedeckt werden und zuzüglich 
der n, die noch in anderen Reſſorts, wie 
bei der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, für bie 
Expedition entftchen, mehr als das Doppelte be⸗ 
tragen von der Zins: und Amortiſatlonsrente, 
die China als Kriegsentſchäbigung zu zahlen hat. 
— ————— D——— 


Mannesivert. 


N Roman von Marie Stahl. 
[3.1 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Was foll nun werden?“ 
„Trennen müfen wir ung“, war die Antwort. 
„Auf wie lange?“ f 


„O — ich werde, jo oft ich kann, mal 


heruͤberkommen.“ 

„Ja aber — wie lange — bis — + 

Camill verſtand. 

„Das if vorläufig nicht abzuſehen. Ich 
babe Dir gejagt, Schatz, daß ich, um alle 
Schwierigkeiten zu überwinden, ein freier Mann 
ſein muß.“ 

„Bann wird das fein? Du mußt doch ungefähr 
wi ſſen, wann das fein wird.“ a 

„Nein, denn es hängt von dem Tode meiner 
Tante Camilla ab. Sie if eine alte Dame 
von ſiebzig Jahren und meine Pathe. Sie wird 
mir ihr ganzes disponibles Vermögen, das faſt 
eine Million beträgt, binterlaſſen. Das gibt mir 

alsdann eine gewiſſe Unabhängigkeit, und es läßt 

ſich eher etwas machen.“ 

„Eine ganze Million!“ rlef Traute mit aufs 
leuchtender Hoffnung. 

„Das ist nicht allzuviel für unſereinen. Allein 
der Rennstall und das Gestüt meines Vaters 
koſtet jährlich eine halbe Million. Und wenn id 
Offizier bin, brauche ich enorm. Aber wir könnten 
daraufhin heimlich heiraten.“ 

„Heimlich!“ 
„Ja, Schatz, vor dem Tode meines Vaters 


warlen, bis Du eine Mumie biſt?“ 


Hinſichtlich der Verwendung der in Oſtaſien 
verbliebenen Brigade muß es Verwunderung er⸗ 
regen, daß vom 1. Juli ab 1 Bataillon des 1. 
oſtaſtat. Inf.⸗Regts. nach Tſingtau verlegt wird, 
alſo in das deutſche Gebiet von Klautſchou. Hier 


beſtand bisher die Garniſon nur aus Marines 
truppen in einer Stärke von ca. 1800 Mann. 


Wozu erfolgt jetzt eine Verſtärkung aus dem Land⸗ 


heer? Hält man etwa Kiautſchou oder die Inte⸗ 
reſſenſphäre an der Schantung⸗Eiſenbahn 


für 
ſo gefährdet, daß man eine ſolche ſtärkere Beſatzung 
in Kiautſchou erforderlich erachtet, oder worin liegt 
ſonſt der Grund? 


Deutſches Reich. 


— der Kaifer hat, gelegentlich der Parade⸗ 
abnahme über die Königshuſaren, an bieje be⸗ 
. eine Rede gehalten, in der u. a. auch 
heißt: 


„Die Kriegervereine find die Stütze meiner 
Armee und ich habe nur den einen Wunſch, 
daß Ihr alle, auch wenn Iht die Uniform 
ausgezogen habt, als Mitglieder der Krieger» 
vereline treue Untertanen bleiben werdet.“ 
Nachmittags 6 Uhr unternahm der Kaiſer 

und die Ratferin, der Prinz und Prinzeſſin Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe mit ihrer Umgebung eine 
Dampfer fahrt rheinaufwärts auf dem Dampfer 
„Boruſſia“, der reichen Flaggenſchmuck trug. 
Sämtliche Herren waren in Cioll, der Kaiſer, der 
Kronprinz und Prinz Adolf von Schaumburg⸗ 
Lippe trugen Boruſſen couleur. Um ½10 Uhr 
nahm der Kaiſer vom Garten des Palais 
Schaumburg aus einen Fackelzug der Bonner 
Studentenſchaft entgegen. Der Kalſer und die 
Kaiſerin ſahen dem Fackelzug von einem an der 


Waſſerſeite des Gartens errichteten Pavillon aus 


zu. In ihrer Begleitung befand fi der Kron⸗ 
prinz. Der Rektor der Univerfität Geh.⸗Rat 


Profeſſor Ludwig ſtellte dem Kaiſerpaar den Aus⸗ 


ſchuß der Studenten vor. Sludioſus Meyer hielt 
hierauf eine Huldigungsanſprache, auf die der 
Kalſer dankte. Nach dem Fackelzug ſprach der 
Kalſer noch mit dem 1. Chargierten des Kor ps 
Boruſſia, Studloſus v. Bentlvegni. In feiner 
Anſprache an den Kalſer erinnerte der ſtudentlſche 
Redner an die Worte, die der Kalſer vor einem 
Jahr hier ſprach: „Männer find es, die wir 
brauchen, mehr als je.“ Der Kalſer ſagte in 
ſeiner Erwiderung, er freue ſich, daß gerade dieſe 
Worte nicht vergeſſen ſelen. 

Der offlzlöſe Telegraph iſt merkwürdiger Weiſe 
mit ſeinen Bonner Feſtberichten diesmal ſehr 
ſparſam. Freilich wiſſen auch die vorllegenden 
Privatberichte nichts ſonderlich Bemerkenswertes zu 
melden, wenn man dahin nicht etwa bie von der 
„Köln. Zig.“ der Mitwelt verkündete Tatſache 
.... . 


und vor meinem Erbſchaftsantritt können wir 
nicht an eine öffentliche Ehe denken. Ich hätte 
nicht die Mittel, dieſelbe ſiandesgemäß zu 
repräſentieren, und mein Vater würde mir in 
Zorn alle Mittel und jede Hilfe entziehen. Du 
weißt, daß ich die Prinzeſſin Trachenberg heiraten 
ſoll, die ein großes Vermögen in Gütern und 
Liegenſchaften hat. Mein Vater rechnet darauf, 
um unſere Familienverhältniſſe wieder zu 
engagieren, denn er hat elwas ſtark darauflos⸗ 
gewirtſchaftet und unſer Vermögen empfindlich 
reduzlert. Na, und ich habe ihm bis jetzt auch 
ſchon ganz nette Summen gekoſlet. Er iſt aber 
noch in den beſten Jahren, und ich ſage immer, 
wenn meine Mutter heute ftirbt, heiratet er 
morgen wleder.“ 

Traute fühlte ein Unbehagen, als hätte 
ſie plötzlich keinen Boden unter den Füßen 
— ſchwebte mit ihren liebſten Hoffnungen in der 
uft. 

„Aber wie können wir 


heimlich heiraten?“ 
fragte fie ängſilich.“ 5 


„Sehr einfach. Wir gehen nach London, 
dort kann man ohne Schwierigkeit geſetzlich heiraten. 
Deine Eltern können es im ſchlimmſten Falle 
erfahren, aber fonft muß das Geheimnis ſtrengſtens 
gewahrt werden.“ 8 

„Ich weiß noch nicht, ob ich mich dazu ent⸗ 
fließen werde“, ſagte Traute trotzig. Ste ſteckle 
die Hände in die Jackentaſchen und ſah ſeht 


energiſch aus. 
„Aber, beſter Schatz, was ſonſt? Willſt Du 
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I war die Heldin nichts als jung und ſchön, aber 
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rechnen will, daß der Kalſer einen alten Stabs⸗ 
tromptter mit den Worten angeſprochen habe: 
„Wie gehts, mein alter Puſterich?“ 

Zu melden wäre nur noch, daß der Kanzler 
Graf Bülow Oberſt geworden iſt mit der Uri⸗ 
form des Regiments der Königs⸗Hufaren und 
mit der Stellung à la suite der Armee. — 
Bülow hat bei dem Regiment als aktiver Offizier 
den Feldzug mitgemacht und war in der Rang⸗ 
und Quartſerliſte bisher als Rittmeiſter der Ref. 
bei dem Regiment aufgeführt. Er hat alſo bei 
feiner Ernennung zum Oberſten zwei Chargen 
überſprungen. Die Beförderung von Miniftern in 
der Armee iſt unter dem gegenwärtigen Kalſer 
nichts Ungewöhnliches. Einft wurde auch bei der 
Tafel Finanzminiſter v. Scholz, der es nur bis 
zum Vizefeldwebel gebracht hatte, zum Sekonde⸗ 
leutnant ernannt. 8 

— König Albert's von Sachſen Befinden 
it derartig, daß das Schlimmſte zu befürchten ift. 
Ein Telegramm von geſtern beſagt: Die Kräfte 
des Königs ſchwinden. Die Königin lehnt alle 
Begluͤckwünſchungen zum heutigen Hochzeitstage 
ab. Der König hat wenig geſchlafen, die Atmung 
war zeitwelſe erſchwert. Puls 100, regelmäßig; 
keine Fiebererſcheinungen. Die Schwäche und 
Teilnahmlofigkeit des Patienten hat ſich gesteigert. 
Anläßlich des heutigen 49. Hochzeitstages des 
ſächſiſchen Königspaares find in früher Morgen⸗ 
ſtunde bereits über viele hundert Glückwunſch⸗ 
telegramme in Sibyllenort eingegangen, darunter 
von faſt sämtlichen deutſchen Fürſten, ferner vom 
Kaiſer Kran Joſeph und dem Präſidenten Loubet. 
Kaiſer Wilhelm fandte ein wunderbares Blumen⸗ 
arangement und ein Handſchrelben. Der König 
war über dle vielen Beweiſe der Liebe und Ver⸗ 
ehrung ſichtlich erfreut. 

— dewet heſuch! deutſchland. 


Aus dem 


Haag wird gemeldet: Nach einem kurzen Beſuch 


beim Präfſdenten Krüger werden Demwet 
Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn, Both a 
Belgien, Holland und Frankceſch, Delarey 
Rußland und Reitz Amerika beſuchen, um 
Gelder für verarmte Burenfamilien zu ſammeln. 
Dewet dürfte in Berlin anfangs Septem⸗ 
ber eintreffen. (S. „Engländer und Buren.“ 

— Cozialdemokraten unter ſich. Die baye⸗ 
riſchen Sozialdemokraten haben den Berliner Par⸗ 
teloberen wieder einmal ſehr deutlich zu erkennen 
gegeben, daß fie auf die Dogmen der Parteivor⸗ 
ſehung pfeifen. Am Sonntag wurde ein Partei⸗ 
10 der bayeriſchen Sozlaldemokratle in Lud⸗ 
wigs hafen abgehalten. Landtagsabg. Müller 
referierte über die Jahlrechts⸗Reform in Bayern, 
wobei er die Angriffe Bebels gegen die Haltung 
der bayeriſchen Landtagsfraktion in der Wahlfrage 
zurückwies. Der Patteitag nahm nach einem 
Schlußwort Vollmars bei 11 Stimmenthaltungen 


„So lange würdeſt Du ſchwerlich auf mich 


warten. Aber gibts denn keinen anderen 
Weg? Ein Mann wie Du, kann alles, was 
er will.“ 


9 „Blos nicht Waſſer trinken und trocken Brot 
eſſen. 

„Wenn ich ein Mann wäre, würde ich mir 
aus eigener Kraft erkämpfen, was ich will.“ 

„Phraſe, Schatz, Phraſe. Wer als Löwe ge⸗ 
boren iſt, kann nicht als Hauskater Mäufe fangen. 
Bedenke doch, ich laſſe Deinetwegen die Lori 
Trachenberg mit ihren Schätzen ſchwimmen. Dafür 
kannt Du mir ſchon das Opfer der heimlichen 
Ehe bringen. Ich könnte die erſten Partien im 
Lande machen. Mein Vater liche mich ſofort ins 
Irrenhaus ſperren, wenn er wüßte, daß ich ein 
bürgerliches Mädchen ohne Namen, Stellung und 
Geld heiraten will.“ 

Traute nagte an der Unterlippe und ſah immer 
noch widerſpruchsvoll aus. 

Wo blieben die Illuſtonen, in denen fie er⸗ 
zogen worden war, gegenüber dieſer entnüchternden 
Wirklichkeit? Sie war mit einer fo unbändig 
hohen Meinung von ihrer Familie und ſich ſelbſt 
und mit fo unwahren romanhaſten Anſchauungen 
des Lebens aufgewachſen, daß fie plötzlich das 
Gefühl eines Sturzes aus den Wolken hatte. 

Ihr ſehr empfindlicher Stolz empörte ſich gegen 
die demütigende Zumutung, die ihr Camill in dem 
Ton von etwas Selbſtverſtändlichem machte, er 
forderte eine energiſche Zuruͤckweiſung. 

In den meiſten Romanen, die fie leſen hatte, 


1902, 


mit 74 gegen 1 Stimme elne Reſolutlon an, die 
der ſoz.⸗dem. bayer. Landtagsfraktlon das volle 
Vertrauen ausſpricht. 

— die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
zeigt im Mal 1902 gegenüber dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres eine ganz bedeutende Zu⸗ 
nahme. Es wurden befördert deutſche Auswanderer 
im Mai i 


1902 1901 

über 
Bremen. 1570 1075 
Hamburg 1205 867 
deutſche Häfen zufammen. 2775 1942 
fremde Häfen 745 627 
uber haupft 3520 2569 


Aus deutſchen Häfen wurden im Mai 1902 
neben den 2775 deutſchen Auswanderern noch 
32 004 Angehörige fremder Staaten befördert; 
davon gingen über Bremen 17 520, über Ham⸗ 
burg 14 484. 


Militäriſches. 


§§ Unall-, rauch⸗ und blitzloſes Pulver ! 
Ein Militär⸗Fachorgan in Frankreich, die 
„France Militaire*, berichtet, daß Oberſt Humbert 
von der franzöfiſchen Kolonialartillerie eine Vor⸗ 
richtung erfunden hat, die leicht an allen Ge⸗ 
ſchuͤtzen und Handfeuerwoffen angebracht werden 
kann und beim Feuern Knall, Blitz und Rauch 
vollkommen unterdrückt. Der Erfinder ſelbſt 
ſchätzt feine Erfiadung nicht gering ein. Er glaubt 
ſogar, daß fie beſtimmt ift, eine derartige Um⸗ 
wälzung in den Bedingungen der Kriegführung 
herbeizuführen, daß der Krieg jelbft unmoglich 
wird. — Ente? 


Engländer und Buren. 


Ein Anerkennungstelegramm für die Buren 
hat Kitchener im Auftrag des Königs Eduard an 
die Burenführer geſandt. Kitchener überſandte 
Botha, Delarey und Dewet ein Telegramm, in 
welchem er ſeiner hohen Anerkennung über dle 
Energie und den Takt, mit denen ſie das Werk 
der Uebergabe erleichtert hätten, Ausdruck gibt. 
Die Art und Weiſe, mit der die Burghers die 
Waffen niederlegten, habe den König angenehm 
berührt und einen tiefen Eindruck auf das britische 
Volk gemacht, das die Burghers als Mitbürger 
herzlich willkommen heiße; er hege die feſte Zu⸗ 
verſicht, daß nunmehr eine Aera vollkommener Ver⸗ 
ſöhnung in Südafrika eintreten werde. 


BB iii 
ſelbſt wenn die blutarm und abhängig war, lagen 
ihr dle höchſtgeſtellten und vortreffüͤchſten Männer 
zu Füßen und riſſen ſich um die Ehre, ſie zu 
ihrer Gattin machen zu dürfen. 

So etwas Aehnliches hatte ſie ſtets von der 
Zukunft erwartet. Ihre Romanheldinnen hätten 
in einer ähnlichen Situation einen Bewerber wie 
Camill Stauffen mit edler Entrüſtung zurück⸗ 
gewieſen, und in dem Verlauf der Geſchichte hätte 
der Held ſpäter unerhörte Opfer gebracht und 
wäre der ſtolzen Geliebten auf den Knien nach⸗ 
gerutſcht, nachdem er ihren vollen Wert begriffen, 


4 


um ſie ſchließlich in alle Rechte feiner Gattin und 


Königin ſeines Herzens einzuſetzen. Aber ſie 
kannte Camill jetzt ſchon ſo genau, um zu wiſſen, 
daß nichts dergleichen paſſleren wurde. 

Er liebte ſie ja — aber ganz anders als 
ihre Romanhelden liebten — er würde weder 
jahrelang auf fie warten noch ihr auf den Knieen 
nachrutſchen — dazu war er viel zu verwöhnt — 
ſie würde ihre ganze Kraft und ihren Verſtand 
zuſammennehmen müſſen, um ſich feine Liebe und 
Treue zu erhalten, und das Opferbringen würde 
auf ihrer Seite ſein. 

Stolz und Ehrgefühl empörten ſich gegen ein 
jo ungleiches Verhältnis, und zum erſten Mal 
empfand fie mit bitterem Schmerz den Widerſpruch 
zwiſchen den Anſprüchen, mit denen ſie erzogen 
worden war und ihrer traurigen Lage. Wie herr⸗ 
lich muß es fein, frei, ſtolz und gleichberechtigt 
lieben zu durfen! 

Sie ſah Camill prüfend an. Mit Centner⸗ 
laſt legte ſich die Ahnung auf ihr Herz, daß 


a 


Ausland. 


Dr 
* 


aufs Korn. 


N 
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erklärt, die Rede ſel eine 


des deutihen Reichs, und 


Oeſterreich, geweſen: 


haben, nach der Rede 


Schweigen den Schein 


R 


A 
— 


das Blͤudnis nur entſtanden 


it, 


dualität zu ſchüͤtzen.“ 
Die Interpellanten fragen, ob der Minifters 


rr 


proklamieren wolle als Antwort auf die Worte des 
deutſchen Reichskanzlers, die gewiß in erſter Reihe 
nach Oeſterreich gerichtet geweſen ſeien. 


o 


engliſchen Munde. 


die Engländer kämpfte. Na 


EEE, 


elgenſchaft wegen Hochverrats verhaftet. Der 


öffentliche Ankläger führte in der erſten Verhand⸗ 


lung aus, daß Oberſt Lynch, Irländer von Ge⸗ 


a burt, mithin alſo britiſcher Staatsangehöriger, ſich 
1900 nach Transvaal begeben habe, wo er Bürger 


wurde, um dann an dem „Einbruch auf britiſches 
Gebiet“ teilzunehmen. Da ſich nun eine große 
Anzahl Zeugen gegenwärtig in Südafrika befindet, 
erſuchte der Kronanwalt den Richter, die Ange⸗ 
legenheit zu vertagen. Der Anwalt des Oberſten 
bekämpfte dieſen Antrag mit dem Hinweise, daß 

5 dleſer gar nicht daran denke, ſeine Handlungen 
iu leugnen. Unter den Aktenſtücken befindet ſich 
E eln vom Oberſt Lynch an den Oberſt de Villebole⸗ 
a. Mareuil gerichteter Brief. Oberſt Lynch betont in 
dieſem, daß er in Europa alle von den Eng⸗ 


ländern in Südafrika verübten, dem Krlegsrechte 


zuwiderlaufenden Akte bekannt machen wolle. Er 
erhielt, ehe er Paris verließ, von der Buren⸗ 
geſandtſchaft in Brͤͤſſel und von den früheren 
Beamten Trarsvaals aus dem Haag Dokumente, 
durch die die Naturaliſations papiere, in deren 
Beſitz er ſich bereits befand, beſtätigt werden. 
Seine Verteidigung wird wahrſcheinlich die fein, 
daß er als naturaliſierter Bürger der jübafrifa- 
niſchen Republik auf ſeiten der Buren kämpfte. 
Die Naturaliſatlonsbeſcheinigung trägt das Datum 
vom 3. Februar 1900. — Die Verhandlung iſt 
inzwiſchen auf acht Tage vertagt worden. 


Provinz. 


** Rehhof, 18. Juni. Ein 12 jähriger 
Knabe in Schweingrube machte ſich mit einem 
Teſching zu ſchaffen. Plötzlich entlud ſich die 
Waffe. Der Schuß drang einem Dlenſtmädchen 
in die Backe, ſodaß ſich das Mädchen zum Arzt 
begeben mußte. 
Konitz, 18. Juni. Die Akten des 
Winter'ſchen Mordprozeß langlen von 
Marienwerder wieder auf der hiefigen Staats⸗ 
anwaltſchaft an. 


— VL EIEREEEEEETEERRERTETUEREEITeE, 
dieſer Augenblick entſcheldend ſei für die Zukunft, 
daß fie an einem Scheibewege ftand. 
5 Auf der einen Seite die Ideale ihrer Kind⸗ 
heit und frühen Jugend, auf der anderen reales 
Erdenglück, um den Preis der Untreue gegen ſich 
felbſt, gegen das Allerheiligſte ihres bisherigen 
Diaſeins. Der Konflikt war einſchneidend und die 
Qual malte ſich in ihren Zügen. 
se, Da legte Camill den Arm um fie, er hob 
ſein ſchönes, männliches Geſicht liebeflehend zu ihr 
empor mit dem ſieghaften Blick feiner blauen 
Alugen, der ihr das Herz geſtohlen hatte, und in 
em Rauſch wachſender Liebesglut fläſterte er 
N ihr ſüße Worte zu. 
Fr Eine Amſel fang im Tannengehege und ein 
warmer, duftſchwerer Lufthauch ſtrich von den 
. Diefen herüber, fo daß der Wald ſchauerte und 
® leiſe ſeufzte wie in verhaltener Wonne. Wie ein 
gewaltiger, alles überflutender, alle Dämme 
nlederreißender Strom brach die Liebe hervor in 
dem Herzen des jungen Mädchens. 
Ein ſtarker, tiefgehender Strom. Wie Stroh⸗ 
halme ließ er alles auf ſeiner Flut tanzen, was 
bisher Wehr und Schutz ihres Lebens geweſen 
war. Sie fühlte ſich verloren, ertrinkend in ſeinen 
reißenden Wogen, aber es war als würfe ſie eine 
alte, ausgewachſene Hülle von ſich, einen zu eng 
gewordenen Körper und ſel plötzlich frei und neu⸗ 
geboren. N 
5 Sie legte beide Hände auf Camillas Schultern, 
ſah ihn mit einem unausprechlichen Lächeln an 
und fagte nur leiſe: „Ich liebe Dich!“ 
. Camill riß fie ſtürmiſch an feine Bruſt. 
Melleicht fühlte er ſich in dieſem Augenblick über 
ſich ſelbſt hinaus gehoben und wie dur Suggeftion 


— 


Oeſterreich. Die antipreuß. Demonſtrationen 
der Jungtſchechen im Abgeordnetenhauſe nehmen 
ihren Fortgang. Nachdem der Abg. Klofac mit 
feinen Angriffen gegen den deutſchen Kaiſer nicht 
reüſſiert hat, nimmt er jetzt den Grafen Bülow 
N Eine Anfrage Klofaes und Genoſſen 
an den Miniſterpräſidenten wegen der von dem 
deutſchen Reichskanzler im preußiſchen Herrenhauſe 
aus Anlaß der Polenvorlage gehaltenen Rede 
abſichtliche Aufhetzung 
des deutſchen Elements außerhalb der Grenzen 
in erſter Reihe in 


„Wenn öſterr. Staatsmänner bisher zu allen 
aus Berlin kommenden Provokatlonen geſchwiegen 
des Grafen Bülow 
mülſſen fie reden, wenn fie nickt durch befländiges 
erwecken wollen, daß 
Oeſterreich Vaſlall Deutſchlands 
iſt. Oeſterreichiſche Staatsmänner müſſen die 
hiſtoriſche Aufgabe Oeſterreichs hervorheben, 
um 
durch gegenieitige Verbindung einzelner kleiner 
Staaten und Nationalitäten ausreichende Kraft 
zu bekommen, um deren Exiſtenz und Indivi⸗ 


präfitent in Bezug auf die hiſtoriſche Aufgabe 
des Reiches denſelben Standpunkt auch öffentlich 


England. Oberſt Lynch iſt jetzt in jedem 
Es iſt jener iriſche Heißſporn, 
der bei Beginn des Burenkrleges nach Südafrika 
eilte und dort an der Spitze einer Freiſchar gegen 
ch Europa zurück⸗ 
getehet, wurde er von dem Kreſſe Galway in Ir⸗ 
. and ins Parlament gewählt, allein ſobald er den 
, engliſchen Boden betrat, trotz feiner Abgeordneten, 


Stimmenzerſplitterung ein. 
Herr Stockebrand von 25 St. 16. 
Ausdruck. 


* Elbing, 18. Juni. 
der Hauswirtſchaft dienſtbar machen. 


Hühnereier. 


mehrere junge Küken. 
Cilſit, 18. Juni. 


bedeutenden Koſten renoviert worden. 


fahl. 
verſehen, der 1774 Mk. koſtete. 


1,40 m hoher preußiſcher Adler ziert. 
8 — — 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 19. Juni. 


* Gegen die preußengängerei. Wie aus 
Warſchau berichtet wird, hat das Pollzei⸗Departe⸗ 
ment die Gouverneure im Weichſelgeblet ange⸗ 
wieſen, Maßnahmen zu treffen, um die Bauern 
zu verhindern, zu Feldarbeiten nach Preußen zu 
gehen. Den Preußengängern ſoll nur in dem 
Falle geſtattet werden die Grenze zu überſchreiten, 
wenn fie vorher mit den preußiſchen Butsbefigern 


Arbeitsverträge abgeſchloſſen haben. 


* poſtwertzeichen. Wie bei Poſifreimarken, 
iſt es neuerdings auch bei Poſtkarten geſtattet, vor 
ihrer Verwendung eine Firmen⸗ oder ſonſtige das 
Bezeichnung in Form 
klein eingelochter Buchſtaben u. ſ. w. 2 
a e 
als echt und noch nicht gebraucht 
ſicher kenntlich bleiben. — Beim Umtauſch ver⸗ 
dorbener Poſtkarten u. ſ. w. muß ſtets die ganze 
Poſikarte, Poſtanwelſung u. ſ. w. vorgelegt werden. 


Eigentum nachweiſende 


Vorausſetzung für die Giltigkeit bleibt, 
Wertzeichen 


Die aus geſiempelten Formularen ausgeſchnittenen 
Wertzeichen werden nicht umgetauſcht. 


ißbrauch. 


Ueber das Familienbad in Zoppot, 
von dem mir ſchon geſtern einiges mitteilten, 


führt die „Danz. Zig.“ noch an: 


Geſtern Morgen wurde in Zoppot das an 
Stelle des bisherigen nördlichen Damenbades 
neu eingerichtete Familienbad eröffnet. Daſſelbe 
ift durch eine bis auf 20 m über den Strand 
binausgeführte Wand in zwei Teile für die 
männlichen und weiblichen Badenden getrennt, 
jo daß ſich diefelben erſt im Waſſer zu einander 
das Waſſer noch 


geſellen können. Obwohl 8 

ziemlich fühl iſt und in den anderen Bädern 

noch nicht allzu zahlreich gebadet wird, fand 

das neue Bad geſtern bereits einen ſehr 

lebhaften Beſuch. 

„Die Staats: und Gemeindeſteuern find 
bis ſpäteſtens zum 1. Juli zu begleichen, ſonſt 
kommt der Gerichtsvollzieher. (S. Inſerat.) 


etwas von der Höhe und Tiefe des Gefühls, das 
Trautens Seele durchzitterte und ſelbſt die Unteeue 
gegen ſich ſelbſt adelte. 

Traute hatte in dieſer verhängnisvollen Stunde 
den Schritt vom ſorgenloſen Kinde zur Relſe des 
Welbes getan. Sie hatte zum erſten Mal die 
ganze Schwäche und die ganze Stärke des Weibes 


empfunden.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Weiberfeind. 


Im neneſten Heft des „Russki Archiv“ 
erzählt W. Schiemann Amüfantes vom General 
Helwig, der unter Kalſer Nikolaus I. 
Kommandant der Feſtung Dünaburg war, die 
unter Alexander III. in „Dwinsk“ unbenannt 
wurde. Der alte Helwig war ein Todfeind des 
ſchönen Geſchlechts und ſuchte jede Begegnung mit 
einer Frau ängſtlich zu vermeiden. Einmal 
aber blieb ihm das Zufammenſein mit einer 
Frau nicht erſpart. Dieſe Frau war die 
Kaiſerin Alexandra, die Gemahlin Nikolaus I. 
Das Zarenpaar kam zu einem zweitägigen Beſuch 
nach Dünaburg. Der Kaiſer ſchätzte General Helwig 
als tüchtigen Offizier ſehr hoch und erfreute 
ihn durch einige anerkennende Worte. Am 
nächſten Tage ſollte eine Beſichtigung der 
Oarnlſon und eine Truppenparade ſtattfinden. 
Der Zar machte den Kommandanten den 


Vorſchlag, bei dieſer Gelegenheit mit der 
Kaiſerin zuſammen im Wagen zu fahren. 
Helwig aber ſuchte dieſe Ehre höflich von ſich 


abzuwenden. 
„Ich bin noch nicht fo alt, Ew. Majeſtät,⸗ 


Die Wahl von unbeſoldeten Maglſtratsmit⸗ 
gliedern pflegte früher glatt von ſtatten zu gehen. 
In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
wurden die Stadträte Dampfmühlenbeſitzer Klotz, 
Apothekenbeſitzer Schultze und Kaufmann Stocke⸗ 
brand zwar ſämtlich wiedergewählt, doch trat eine 
Herr Klotz erhielt von 
23 Stimmen 19, Herr Schultze von 24 St. 17, 
Die Partei⸗ 
zerklüftung, die ſeit dem Winterſchen Morde bei 
uns herrſcht, findet in dieſem Wahlkampf ihren 


Krähen kann man 
Auf einem 
Baume in Kl. Wickerau hatte eine Nebelkrähe ein 
Neſt. Als man bemerkte, daß fie brütete, nahm 
man ihr die Eier fort und erſetzte dieſe durch 
Die Krähe brütete ruhig welter und 
vermehrte den Hühnerbeſtand des Beſitzers durch 


Das Rathaus iſt 
angeſichts des bevorſtehenden Stadtjubiläums mit 
Das jetzige 
Rathaus iſt nicht das erſte ſelt der Gründung 
Tilſits, allein es ſteht auf derſelben Stelle, wo 
Herzog Albrecht das erſte Rathaus zu bauen be⸗ 
Im Jahre 1565 ſtand der Bau fertig da 
und wurde im Jahre 1637 mit einem Turme 
Nach etwa 200 
Jahren wurde dieſes Gebäude jedoch baufällig und 
wurde das Rathaus in den Jahren von 1752 bis 
1755 für die damals anſehnliche Summe von 
8023 Talern von Grund auf neu erbaut. Unter 
großen Felerlichkeiten war am 5. Juni 1752 der 
Grundſtein gelegt worden und am 30. Dezember 
1754 der Turmknopf aufgelegt, den noch heute ein 


Ebenſo 
unterbleibt der Umtauſch in Fällen mutwilliger 
Beſchädigung des Wertzeichens oder bei ſonſtigem 


ſchießen mit ſcharfen Patronen haben. 


nehmen. 


d Die Gerichtsferien dauern vom 15. Juli 


bis 15. Sept. 


* Das Konzert im Ziegeilei⸗Park fällt, des 


ſchlechten Wetters wegen, aus. 


* Der Handwerkerverein fährt am Sonntag 


nach Chernewitz. (S. Inſerat.) 


* Das Ehorner proviantamt macht bekannt, 
daß es gleich nach der Heuernte trockenes, geſun⸗ 
des, magazinmäßiges Heu direktt von der Wieſe 
aus dem Thorner und den Nachbarkreiſen an⸗ 


kauft. 


„Ueber den erſten Hauptgewinn der Ma⸗ 
rienburger. Pferdelotterie berichteten einige Zeitungen 
(darunter auch die „Thorner Ztg.“), daß er nach 
Breslau gefallen fei. Andere melden: In 
Gewinner. 
Die „M. Z.“ teilt nun gar mit: Das große Los 
fet von den Gebrüdern Oſtrow aus Hamm in 
Weſtf. gewonnen und für 6000 M. an die Herren 
Pommeranz und Kuhn aus Elbing übergegangen. 


Dortmund wohne der glückliche 


— Alſo Breslau, Dortmund und Hamm. Was 
mag nun richtig ſein? 


Im verein der Bureauangeſtellten wird 
morgen der Caſſenbeamte und Stadtverordnete 
Vortrag über das Thema 


Nieger-Berlin ein 


„Was wir wollen“ halten. Lokal: Muſeum. 


„Unteroffizier Kotzahn, der vom Oberkriege⸗ 
gericht wegen tätlichen Angriffs auf einen Vor⸗ 
geſetzte! zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis vers 
urteilt iſt, hat die Reviſton angemeldet, weil ein⸗ 
mal die Verunreinigung des Kaffees durch Carbib 
nicht als tätlicher Angriff auszulegen ſei und dann 


beſtreitet er überhaupt die Täterſchaſt. 
* Circus Central. 


Enſemble zu leiſten vermag. 


gerade an Ueberfüͤlle von Beſuch leidet, war geflern 


die Eröffnungsvorſtellung des Circus auf dem 
Bromberger Platz ſo gut beſucht, daß kaum der be⸗ 
Was Herr 
Direktor Bügler und fein Perſonal auf dem Ges 
biete der Pferdedreſſur, der Reltkunſt, der Gym» 
naſtik und ähnlichen Dingen bietet, iſt anzuer⸗ 
kennen, erhebt ſich ſogar zum tell über die Leiſtungen 
anderer Wanderclrcuſſe, die ſelbſtverſtändlich mit 
und Schu⸗ 
Recht hüͤbſches 
leiſtet der Direktor mit feinen dreflierten Frelhelts⸗ 


kannte Apfel zur Erde fallen konnte. 


den großen Firmen à la Renz, Buſch 
mann nicht konkurrieren können. 


pferden, die vielfach in der Manege nach allen 
Regeln der Kunſt einhergalloppierten. Die Damen 
Helena, Merri und Strackay erwieſen ſich als 
ſchneidige Reiterinnen der hohen Schule und Par⸗ 
forcekunſt. Herr Theodoresko führte verwegene 
Saltomortales auf feinen Vollblut aus, die Herren 
Theodor und Alfred ſind gute Athleten zu Pferde. 


Außerordentliche leiſtete der Schlangenmenſch auf 


gymnaſtiſchem Gebiete; er wurde lebhaft applau⸗ 
diert. Für Unterhaltung ſorgen einige Clown. 
Die Glanznummer war eine ſchneidige Dame mit 
7 dreſſierten Schafböcken, die ihrer Herrin willig 
Folge leiſten. Schon die Vorführung dieſer Tiere 
lohnt einen Beſuch. Auch die bekannte Eſel⸗ 
Nummer aller Circuſſe fehlt nicht und unterhält 
famos. Herr Bügler bleibt bis Sonntag; er 
wechſelt jeden Tag mit feinem Programm. 8 

* Geſtohlen wurde einer Frau Krüger, in 
der Coppernikusſtraße wohnhaft, die geſtern Abend 
die Vorſtellung im Circus beſucht hatte, hier die Uhr. 

Aus dem Theaterburenn. Am Freitag 
wird die erſte Klaſſikervorſtellung zu halben Preis 
ſen und zwar „Die Räuber“ gegeben. Die 
Hauptrollen der Amalie, des Franz und Karl find 


ſagte er, „daß ich ihnen nicht zu Pferde folgen 
könnte.“ 

Doch der Kalſer blieb dabei: „Das glaube 
ich gern, lieber Helwig. Aber wer könnte meiner 
Frau beſſer als Du alles zeigen? 

Am anderen Tage nahm der Kommandant 
in gelinder Verzweiflung neben der Kaiſerin 
im Wagen Platz. Kaiſerin Alexandra, der ihr 
Gatte nichts von der Idſoſynkraſte Helwigs 
geſagt hatte, konnte ſich über das ungewöhnliche 
Verhalten ihres Begleiters nicht genug wundern. 
Der Kommandant war äußerſt wortkarg und 
unliebenswürdig, beantwortete die Fragen der 
Kaiſerin nur widerwillig und ohne dieſe dabei 
anzuſehen und drehte ihr meiſt den Rücken 
zu. Kaiſer Nikolaus ritt neben dem Wagen 
her, beobachtete den unhöflichen General und 
hatte ſeinen Spaß an den Qualen, die jener 
litt, ſowle an der Verwunderung feiner Gemahlin. 

Gut gelaunt beſchloß der Zar den Scherz 
fortzuſetzen. Nach der Parade, die zu ſeiner 
vollſten Befriedigung verlief, dankte er dem 
Kommandanten und dem kommadierenden General, 
und um Helwig ſeine beſondere Gunſt zu beweiſen, 
fagte er ſich bei ihm mit der Kalſerin zum Thee 
an. 55 + Asa war ſichtlich auf das 
unangenehmſte überaſcht. 

„Ich habe keine Hausfrau, Ew. Majestät!“ 
erwiderte er. „Ich bin ein alter Hageſtolz! 

„Warum heiraleſt Du denn nicht? Ich wüßte 


eine paſſende Partie für Dich.“ 


„Ich bin zu alt, um zu heiraten, Ew. 


„Ach was, zu alt! Zu einem Dauerritt 


von ein paar Meilen biſt Du noch jung genug, 


das Betreten des Schießplatzes iſt am 
28. d. M. nicht ratſam, da an dieſem Tage 
6 Kompagnien ein gefechtsmäßiges Konkurrenz ⸗ 


* Eine Reviſion von Maßen und Gewichten 
wird der Aichmeiſter Braun vom 28. Juli bis 
20 Aug. in den Amtsbezirken Zelgno, Paulsbof, 
Friedenau, Sternberg, Kunzendorf, Wibſch, Birg⸗ 
lau, Roſenberg, und der Stadt Culmſee vor⸗ 


Das Thorner Publikum 
ſcheint eircenſiſchen Darbietungen mehr Intereſſe 
darzubringen als dem, was eln gutes Bühnen⸗ 
Während das 
Sommer⸗Theater da draußen in der Vorſtadt nicht 


mit den bewährten Kräften gel. Voigt, Herr 
Ellwin und Groß beſetzt. Die Direktion“ ur 
Preiſe für dieſe Klaſſikervorſtellungen noch weiler 
herabgeſetzt, um es jedem zu ermöglichen, dieſe 
Proben deutſcher Dichtiunſt kennen zu lernen. Die 
Preiſe ſtellen ſich jezt für Sperrfig 80 Pfg., für 
1. Platz 50 Pfg., für 2. Platz 30 Pfg. Außer ⸗ 
dem um auch den Schülern ohne große Koſten 
Gelegenheit zu geben, ihre Jugendideale auf der 
Bühne verkörpert zu ſehen, ſind Schülerdillets für 
Saalplätze a 25 Pfg. eingeführt. Da die Direktion 
auch den Sperrſitz verringert, den 1. und 2. Platz 
bedeutend vermehrt hat und jo allen Wänſchen 
des Publikums entgegenkommt, ſo iſt zu hoffen, 
daß die grenzenloſe gähnende Leere, die bis jetzt 
im Theater herrſchte, endlich einen beſſer gefüllten 
Saale erreicht. 


podgorz, 18. Juni. 


Im vorſtand des Wohltätigkeitsvereins 
wurde Rechnung gelegt über das am Sonntag 
ſtattgehabte Sommerfeſt, das einen Ueberſchuß von 
30 M. gezeitigt hat. Es wurde beſchloſſen, die 
Abhaltung der Vergnügungen vorläufig einzuftellen, 
da der Verein zu wenig Unterſtützung findet. 

Als erſte Fabrit wird hier nach dem „P., A.“ 
une dern e Herr Zube 
n Thorn hat dazu von dem et ſchen 2 
ſtück ein Stück Land erworben. n 

der Kreisausichuß hat dem Pächter Roman 
die Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwirtſchaft 
„Kaiſerhof“ (Schießplatz) erteilt. 


Rechtspflege. 


Eine Schwurgerichtsperiode beginnt am 
Montag unter dem Worfig des Herrn Landge⸗ 
richts⸗Direktors Wollſchläger. Es ſtehen 
folgende Sachen zur Verhandlung: Am 23. 
Juni: die Strafſache gegen den Viehhändler 
Guſtav Modrakowski aus Bromberg wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit, Verth. R.⸗A. 
Neumann und die Strafſache gegen den Arbeiter 
Julian Gminski aus Culm wegen Noizucht, 
Verth. R.⸗A. Warda. — Am 24. Juni: gegen 
den Arbeiter Felin Zgliczynski aus Zaleſie 
wegen Meineides, Verth. R.⸗A. Radt, und gegen 
den Arbeiter Alexander Cieszy ns ki, den Ar⸗ 
beiter Conſtartin Kempinski und den Bäcker⸗ 
geſellen Joſef Piaſecki aus Leibitſch wegen 
Notzucht, Verih. R.⸗A. Szuman.— Am 25 
Juni: gegen den Zimmermann Franz Poli⸗ 
towski aus Culm wegen Raubes, Verth. RK. 
Dr. Stein, und gegen den Arbeiter Valentin J a- 
recki, ſowie deſſen Ehefrau Eva Jaredi, aus 
Swierczyn wegen Meineides, Verth. R.⸗A. Jakob. 
— Am 26. Juni: gegen die Arbeiterin In⸗ 
lianna Cwiklinski aus Eulm wegen Rindes- 
mordes, Verth. R.⸗A. Felchenfeld, und gegen den 
Arbeiter Ignatz Oſſowski aus Leibiti wegen 
Urkundenfälſchung, Verth. R.⸗A. Trommer. — 
Nachträglich find an Stelle dispenfierter noch fol: 
gende Herren als Geſchworene einberufen worden: 
Profeſſar Spalding aus Neumark, Gutsad⸗ 
miniſtrator Lopitſch aus Wonnc, Fabrikbeſitzer 
Paul Längner aus Meder, Rittergutsbefitzer 
Hoeltzel aus Babalitz, Rittergutsbefitzer Bie«- 
ling aus Hochheim, Gutsbeſitzer Haedge aus 
Jamielnik, Qutsbeiiger Donner aus Culmſee 
und Gutsbeſitzer Honigmann aus Griebenau. 


KAriegsgericht vom 18, Juni. 


Des ſchweren diebſtahls beſchuldigt, ſieht 
der Unteroffizier Schmidt von der 2. Comp. 
Art.⸗Regt. 11 vor Gericht. Er ſoll am 11. Mai 
die Kompagnte⸗Kaſſe beſtohlen haben. Der Feld» 
webel » Dienfttuer ſtellte einen Fehlbetr von 
197,65 M. feſt, die Schm., unter Zuhilfenahme 
von Werkzeugen, ſich angeeignet haben ſoll. Er 
machte ſich durch größere Geldausgaben am näch⸗ 
ſten Tage verdächtig. Eine Hausſuchung förderte 
in dem ihm zugänglichen Kammerraum 150 M. 
zu Tage, ca. 12 M. wurden ihm ſo abgenommen. 


zum Heiraten aber behaupteſt Du zu alt zu 
fein. Nun, ich will Dir nicht zur Ehe zureden, 
aber Thee werde ich bei Dir doch trinken. Wir 
bitten einfach die Kaiſerin, die Rolle der 
Hausfrau zu übernehmen. Geh' und erſuche fie 
darum!“ 2 
3 Herzens kam der Alte dem Befehl 
nach. i 

Der verhängnisvolle Abend kam. Der 
Theeliſch war geſchmackooll arrangltt, es fehlte 
nicht an Backwerk, Früchten und allerhand 
Naſchwerk. Die Kalſerin war ſehr aufmerkſam 
gegen ihren Wirt; fie zeihte ihm ſelbſt Thee 
und Gebäck, und Helwig, der wie auf Nadeln 
ſaß, mußte nicht nur eine Frucht nach der andern 
aus den Händen der Kalferin dankend entgegen⸗ 
nehmen, ſondern anſtandshalber auch etwas 
von den Dingen genießen, die ihm eine Frau 
reichte. 
Aber das Schlimmſte fand dem alten Degen 
noch bevor. Beim Abſchied reichte ihm die 
Kalſerin die Hand zum Kuſſe. Helwig bezwang 
ſich und tat, was die Etikette verlangte. Kaum 
aber hatten feine Gäſte ihn verlaſſen, fo ging er 
unverzüglich an eine gründliche Reinigung ſeines 
äußeren Menſchen. Er fpülte ſich nicht nur 
wiederholt den Mund aus, ſondern nahm fofort 
ein warmes Bad, wechſelte feine Leibwäſche und 
zog eine andere Unlform an. Dann ließ er 
ſeine Kleider ſorgfältig desinfizie ren und alle 
Zimmer feiner Wohnung durchräuchern. Der 
Stuhl aber, auf dem die Kalſerin geſeſſen hatte, 
erhielt am nächſten Tage einen neuen 
Ueberzug. 


— erklärt von Verwandten ſtets mit reichlichem 
Wechſel verſorgt worden zu fein, auch habe er fein 
Kapitulanten-Geld noch im Beſitze gehabt. Sehr 
verdächtig iſt, daß in der Zeit vom Okt. bis Ende 
Dezember mehrſach größere Beträge Mitgliedern 
der Regimentsſchule, der auch Schm. angehörte, 
abhanden gekommen if. Schm. galt für wohl ⸗ 
habend, deshalb fiel auf ihn kein Verdacht, wies 
wohl er auch damals viel Geld ausgab. Die 
Ausführung dieſer Diebſtähle konnte ihm heute 
nicht nachgewieſen werden. Der Entwendung der 
Kompagniegelder wurde er für ſchuldig befunden 
und zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
Degradation und Verſetzung in die II. Kl. ver⸗ 


urteilt. 5 | 

Eine diebſtahlsangelegenheit gegen den 
Kanonier Gronert 1/15 wurde vertagt 
zwecks Ladung neuer Zeugen. 


+ Ein gar jtreitbarer Herr iſt der Pfarrer 
Kränzler von Sainbach in Bayern. Er hatte 
an das Bezirksamt ein Schreiben gerichtet, worin 
es hieß, daß er zwei Zuſchriften des Amtsaſſeſſors 
Nortz unter den Tiſch geworfen habe, weil das 
Benehmen des Beamten ihm gegenüber rüpelhaft 
geweſen fei. Als Strafantrag geſtellt war, er⸗ 
ſchien der Pfarrer nicht eher vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter in Augsburg, als bis ihm 
Vorführung angedroht war. Dann beſchwerte er 
ſich beim Staatsanwalt über den Richter und be- 
hauptete, daß dieſer gar nicht die nötige Vorbil⸗ 
dung habe, um den eigentlichen Sinn des Wortes 
„rüpelgaft“ erfaſſen zu lönnen. Nun ſtellte auch 
der Richter Strafantrag. Vor 14 Tagen ſollte 
ſich der Pfarrer wegen beider Beleidigungen vor 
der Strafkammer in Augsburg verantworten, 
erſchien aber nicht. Vorgeſtern wurde er durch 
einen Gendarmen vorgeführt. Er verteidigte ſich 
dahin, daß beiden Beamten gegenüber die ge⸗ 
brauchlen Ausdrücke völlig am Platze geweſen 
ſelen. Das findet das Gericht nicht und erkennt 
auf Geldſtrafen von 60 und 30 M., 
wobei ihm teilweiſe der Schutz des 5 193 zuge⸗ 
billigt wurde. ae 

+ Mauſcheln iſt Glüdsipiel, ſo hal das 
Schöffengericht in Hells ber g entſchieden. Wegen 
Duldens von Glücksspielen in ihren Lokalitäten 
angeklagt waren der Kaufmann Klingenberg 
und der Reſtaurateur Kadgiehn. Beide gaben 
zu, daß im letzten Winter wiederholt in ihren 
Lokalitäten „gemauſchelt“ worden ſel, zuweilen bei 
Einſätzen von 1— 2 M. Sie hätten das Mau⸗ 
ſcheln nicht für ſtrafbar gehalten. Auch der Ver⸗ 
teibiger des Klingenberg meinte, Mauſcheln ſei 
nur dann ein Glüͤcksſpiel, wenn es „AB mit 
Zwang“ geſpielt werde. Das ſei hier nicht der 
Fall geweſen. Der Richter gab nun an der Hand 
neueſter Gerichtsentſcheldungen Definitionen über 
Olücks- und Geſchicklichkeitsſpiel. Die erfiere Art 
habe zwei beſondere Merkmale an ſich: fie ſei 
leicht zu erlernen und von jedem fefort und ohne 
jede Erfahrung zu ſplelen, was bei den Geſchick⸗ 
lichkeitsſpielen nicht der Fall ſei. Mauſcheln ge⸗ 
höre alſo zu den Glücksſpielen. Der Amtsanwalt 
beantragte gegen die Angeklagten 40 bezw. 25 M. 
Der Gerichtshof verurteilte fie zu 50 bez w. 30 
M. Geldſtrafe. Die Strafe ſei trotz der 
Hohen Geldeinſätze, um die geſpielt worden ſei, 
nur deshalb ſo niedrig bemeſſen, ſo führte der 
Richter aus, weil noch vielfach die Meinung 
herrſche, Mauſcheln ſei kein Glücksſpiel. 

T Achtung, Bäckermeiſter! Ein Bäcker in 
Rieſa lin Sachſen) hatte verſchledentlich ge⸗ 
riebene Simmel unter den Brotteig gemiſcht 
(4—5 Pfund auf 100 —150 Pfund Teig) ohne 
die Käufer auf den Zuſotz aufmerkſam gemacht zu 
haben. Deshalb vor dem Schöffengericht in Rleſa 
zur Rechenſchaft gezogen, wurde er freigeſprochen, 
weil die geriebene Semmel nur bei nichtbackigem 
Mehl verwende! war, um das Springen des 
Brotes zu verhindern, und weil das Gutachten 
des Obermeiſters der dortigen Innung dahin 


Erinnerungen Dewet's 


verbreitet „Reuters Bureau“ aus Bloemfontain. 
„Weber Dewet noch Steijn wurden während des 
Krieges auch nur einmal verwundet. Dewet vers 
brachte nur zehn Tage des Feldzuges in Geſell⸗ 
ſchaft feiner Frau und ſah fie in den letzten zwel 
Jahren überhaupt nicht. In vielen Teilen der 
Drange-Rolonie litten die Buren zuletzt Hart durch 
Mangel an Lebensmitteln. Sie lebten hauptſäch⸗ 
lich von Fleiſch und „Mealies“. Brot, Salz 
und Zucker beſaßen ſie nicht, dagegen hatten ſie 
viel Honig und machten ſich Kaffee aus Kaffern⸗ 
korn und Mealies. In Transvaal wurde Kaffee 
aus den Wurzeln eines gewiſſen Waldbaumes 
bergeſtellt. Die Buren behaupten, daß dieſer 
Kaffee ein ausgezeichneter Erſatz für Javakaffee 
fet. Die letzten Treiben im Nordoſten der Oranje⸗ 
Kolonie raubten den Buren ſämtliche Nahrungs⸗ 
mittel. Dewet ſchlief niemals in Farmgebäuden, 
da er beſürchtete, gefangen zu werden. In einem 
ſeiner letzten Armeebefehle verhängt er eine Strafe 
von 10 Ziel, oder 25 Peitſchenhieben über jeden 
Burgher, der in einem Hauſe ſchlafend gefunden 
würde. Dewet erzählt viele intereſſante Einzel⸗ 
heiten. Die Kommandos ſchliefen niemals zwei 
Nächte hintereinander an demſelben Platze. Auf 
dieſe Weile erſchwerten fie den engliſchen Truppen 
ſehr erfolgreiche nächtliche Ueberfälle. Der Nach⸗ 
richtendienſt war ganz vorzüglich. Die Kund⸗ 
schafter, oder wie die Buren fie nennen, die Spi- 
one, waren ſo gut aufgeſtellt, daß, ſobald eine 
engliſche Kolonne oder ein Wagenzug ſich in Be⸗ 
wegung ſctzte, ſämtliche Kommandos in einem 
Umkreſſe von 70 Meilen dies an demſelben Tage 
erfuhren. Dadurch hatten fie Zeit, abzuziehen 
oder fi auf einen Angriff vorzubereiten. Die 


lautete, das der Semmelzuſatz von je her bei allen 
Bäckern üblich fei. Anders entſchled das Lands 
gericht in Dresden, das den Bäckermeiſter 
wegen Nahrungsmittelverfälſchung zu 15 M. 
Geldſtrafe verurteilte. Das Urtell fußte 
auf dem Gutachten des Direktors des chemiſchen 
Unterſuchungsamtes der Stadt Dresden, das aus⸗ 
führte, daß die Wochen lang geſammelte, nicht 
mehr verwendbare Semmel notwendigerweiſe zum 
Träger ſchädlicher Pilze werden müßte, die auch 
durch die Backhitze nicht völlig unſchädlich gemacht 
würden. Die in Waſſer eingeweichte Semmel 
mache eine nochmalige Gärung nicht durch und 
gehe auch in dem Brotteig nicht auf. Das 
ſo zubereitete Brot ſei dem Verderben leichter 
ausgeſetzt. 


Kunft a Wiſſenſchaft 


§ „Menſchen“ iſt der Titel des neuen drei⸗ 
actigen Dramas, das Björnſon ſoeben vollendet 
hat. Das Werk behandelt modernes Thema und 
bildet eine Art Fortſetzung von „Laboremus“. 
u alſo der 4. Teil von „Ueber unfere 

raft“. 

§ hohe Preije für Bilder. Man berichtet 
aus London: Bel Chriſtie gelangten am 
Sonnabend moderne Bilder und Zeichnungen der 
engliſchen kontinentalen Schulen und einige Werke 
alter Meiſter zur Verſteigerung. Die höchſten 
Prelſe erzielten folgende Bilder: G. Ronney: 
Porträt von Miß Sarrah Rodbard“, in weißem 
Seidenkleid mit hellblauer Schärpe und goldnen 
Franſen, mit einem blauen Bande in den herab⸗ 
fallenden Locken, in Lebensgröße gemalt, 220 500 
M.,; derſelbe: „Porträt von Lady Francis 
Benſon“ 18 900 M.; derſelbe: Porträts von 
Lady Edward Beminck und ihrer jüngeren Schweſter“ 
16 590 M.; Burne⸗ Jones: „Das Glücks⸗ 
rad“ 24150 M.; Raeburn: „Porträt von 
Oberſtleutnant W. M. Morriſon“ 16 800 M.; 
derſelbe: „Porträt von Lord Glenlee“ 13650 M.; 


Naſmith: „Waldige Flußſcene“ 15960 M.; 
Cuyp: „Eine bergige Landſchaft mit zwei 
Kühen“ 11550 M. 


Gemeinde: Schul: und Kirchenweſen. 


00 Großes heil iſt den Volksſchullehrern 
widerfahren. Die offizlöſen „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden: 

Die Erörterung zwiſchen dem Minifterials 
reſſort, betr. Gewährung von Zulagen an die in 
zweiſprachigen Landesteilen fiationierten Bes 
amten erſtreckt ſich auch auf die dortigen 
Volksſchullehrer. 

Auch — iſt Schr gut. Jetzt können die 
Lehrer beruhigt in die Zukunft ſchauen. 

00 Sur alten Elementarlehrer⸗Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe des Reg.⸗Bez. Marienwerder 
find für jede Lehrerſtelle 10 M. don jeder We⸗ 
meinde zu erheben. Auf die drei Städte des 
Kreiſes Thorn ſtellt ſich die Rechnung ſo: Thorn 
mit 62 Volksſchullehrer⸗Stellen 620, Culmſee 
mit 19 Stellen 190, Podgorz mit 8 Stellen 
80 M. Mocker hat 23 Volksſchullehrer, ſo⸗ 
mit 230 M. zu entrichten, Gramtſchen hat 5 
Lehrer, Qurske 2, Leibiſch 3, Lulkau 1, Otlotſchin 
1, Thorn⸗Papau 2, Biſchöfl.⸗Papau 2, Rudak 3, 
Schwarzbruch⸗Ziegelwieſe 3, Siemon 3, Steinau 3, 
Zlotterie 2. ’ 

00 Auf dem oſtpr. Städtetag in Brauns⸗ 
berg, über den wir bereits geflern berichtet, 
ſprach am 2. Tage 1. Bürgermeiſter Pohl⸗ 
Tilſit über das Verhältnis der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung zur Landespolizei. Im Dez. richteten Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete der Stadt Brieg 
(Schleſien) eine Eingabe gegen Mißſtände, die 
durch Anlage des dortigen Bahnhofs entſtanden 
find, an den Landtag. In der Bittſchrift iſt der 
Wunſch ausgedrückt, daß in Nällen, wo das Jater⸗ 
nn 


Nachricht über die Marſchrichtung engliſcher Ko⸗ 
lonnen wurde von Kommando zu Kommando 
weitergegeben, jo daß alle Kommandos ſehr ſchnell 
über Bewegungen der Engländer unterrichtet 
waren. Der Sjambok wurde von den Komman⸗ 
danten häufig gebraucht, um zaghafte Burghers 
in die Kampflinie vorzubringen. Sein Gebrauch 
hatte einen viel größeren moraliſchen Erfolg als 
jede andere Strafe. Die längſte Wunde, die 
durch ein Gewehrgeſchöß verurſacht wurde, war 
wohl die, die ein Yurgber von Vredefort davon⸗ 
trug. Der Mann lag fl lich zwiſchen den Schienen 
der Eiſenbahnlinie zwiſchen zwei Blockhäuſern. Er 
erhielt einen Schuß von dem hinter ihm gelegenen 
Blockhaus. Das Geſchoß ſchlug in den Fuß ein 
und ging dann durch das ganze Bein durch und 
blieb in der Hüfte ſtecken. Der Mann blieb 
mehrere Tage ohne ärztliche Hilfe auf dem Veldt 


liegen. Er wurde dann in die engliſchen Linien 
een Den Gebrauch feines Beines hat er 
verloren. 


Luſtige Ecke. 


Ein Unwiderſtehlicher. Herr: „Kein Weib 
kann der Gewalt meines Blickes widerſtehen!“ 
Dame: „Ja, ich muß auch immer lachen, wenn 
Sie mich anſchauen.“ 

Liebe Nachbarn. Pfarrer: „Sag mir mal, 
Sepp, warum habt ihr mich nicht ſo lieb wie 
meinen Vorgänger?“ Bauer : „Zwegen an 
Wetterbeten!“ Pfarrer: „Warum denn? Während 
meiner ganzen Amtszeit hattet ihr noch keinen 
Wetterſchaden.“ Bauer: „Döſſell ſcho! Aber der 
olte Herr hot do Wetter auf d' Nachbargmoa 
umibeten könna!“ 


eſſe der Gemeinden mit den der Eiſenbahnver⸗ 
waltung widerſtreitet, die Eiſenbahnverwaltung in 
eigener Sache nicht Richter und Angeklagter zu⸗ 
gleich ſein dürfe. Redner wünſchte eine 
über die Eiſenbahnverwaltung, die in derarligen 
Fallen entſcheidet (etwa die Landes pollzeibehörde). 
Er illuſtrierte die Unzulräglichkeiten, die mit der 
bisherigen Einrichtung verbunden ſind, durch zahl⸗ 
reiche Beiſpiele. Dem Antrage, der Oſtpreußiſche 
Städtetag möge ſich der Eingabe der Stadt Brieg 
anſchließen, daß zur Wahrung der öffentlichen 
Intereſſen eine von der Staatseiſenbahn un⸗ 
abhängige, mit der Verwaltung der Staats⸗ 
eiſenbahn nicht befaßte Behörde eingeſetzt 
werde, wurde zugeſtimmt. — Gas direktor Ganz⸗ 
Braunsberg ſprach über „Welche Beleuchtungsart 
empfiehlt ſich für kleinere und mittlere Städie ?“ 
Nachdem er ſich über die verſchiedenen Beleuchtungs⸗ 
arten (Steinkohlengas, Elektrizität, Acelylen⸗ und 
Aerogengas) ausgelaſſen hatte, beantwortete er die 
Frage dahin, daß für kleinere und mittlere 
Städte die Anlage einer Steinkohlen⸗ 
gasanſtalt zu empfehlen, für Gemeinden, 
in der eine ſolche Anlage noch unrentabel erſcheint, 
jedoch die Anlage einer Aerogengas anſtalt in 
Betracht zu ziehen ſei. Nach einem 
Meinungsaustauſch über die Beteiligung der Frauen 
an der Feuerlöſchpflicht und Erörterung der 
Frage, ob dei der Umſatzſteuerordnung beim 
Beſitzwechſel von Apotheken das Apothekenprivlleg 
mit in Betracht komme, wurde beſchloſſen, den 
nächſten Städtetag im Juni n. Js. in Raſtendurg 
abzuhalten 

00 den kommunalen Steuerrekkord in 
Preußen hält, ſoweit bekannt if, z. Z. das Eifel⸗ 
dorf Hallſchlag. Dort werden nahezu 1000 
Proz. Zuſchläge erhoben und zwar 536 pCt. auf 
die Real⸗ und 358 pCt. auf die Einkommen⸗ 
ſteuer. Hierzu noch 88 pCt. Kirchenſteuer, macht, 
ſage und ſchreibe: 982 Prozent. Obendrein 
iſt der arme Ort letzthin von einem großen Brande 
heimgeſucht worden. ee 

00 Die 9 preuß. Univerſitäten und die 
Akademie zu Münſter werden im Sommerhalb⸗ 
jahr 1902 von insgeſamt 17 880 Studierenden 
beſucht. Obenan ſteht Berlin mit 5676; es 
folgen Bonn mit 2091, Breslau mit 1827, Halle 
mit 1727, Göttingen mit 1371, Marburg mit 
1362, Kiel mit 1156, Königsberg mit 968, 
Münſter mit 877, Greifswald mit 825 Kommili⸗ 
tonen. Von den 4 Fakultäten iſt am ſtärkſten 
die philloſophiſche (7669); dann reihen fi an: 
die jur. mit 5053, die mediz. mit 2928 und die 
theol. mit 2230 Studierenden. Von den Theo⸗ 
logen find 1289 evang., 941 kath. An den 
Univerſitäten Preußens ſtudieren gegenwärtig 657 
Frauen, die bier überall nur als Gaſtzuhörerinnen, 
nicht als immatrikulierte Studentinnen zugelaſſen 
find. Die Zahl der Ausländer iſt 1440. Die 
Zahl der Hoſpltanten und Hörberechtigten beträgt 
6256, in Berlin allein 5460. Es ergibt ſich 
hiernach eine Beſamtzahl von 24 136 Studenten 
und Hörberechtigten in Preußen. Hierbei iſt das 
kleine Lyceum Hoflanum zu Bransberg mit feiner 
theol. und phlloſ. Fakultät nicht in Betracht 
gezogen. 


Vermiſchtes. 


— Ueber König Alberts Leibarzt, den 
verhältnismäßig noch jungen Stabsarzt Dr. 
Hoffmann, wird folgendes mitgeteilt: Der 
kleine Doktor iſt dem Könige als Menſch im bogen 
Grade ſympathiſch. Darauf beruht der Eir fluß, 
den dieſer Arzt wie kaum jemand anders auf 
feinen Patienten ausübt. Früher, wenn der 
König die Neigung hatte, beim Skat länger ſitzen 
zu bleiben, als ihm dlenlich war, brauchte der 
Stabsarzt den Spieltiſch nur einige Mal ſtill⸗ 
ſchweigend zu umkteiſen, und der König brach das 
Spiel ab. In dieſen Tagen iſt Dr. Hoffmann 
die einzige Perſönlichkeit, die den König bewegen 
kann, Nahrung anzunehmen. Er nimmt ſie dem 
Dr. zu Gefallen. Dafür geht dieſer in der Für⸗ 
ſorge für den König auf. Wo auch der König 
ſich aufhält, iſt ſein Schlafzimmer mit dem des 
Arztes durch eine eleklriſche Klingel verbunden. 

— Ueber die Koblenzer Straßenbahn 
ſchreibt man der „Rhein.⸗Weſif. Ztg.“: Seit 
einiger Zeit macht ſich in Koblenz, ſpeziell unter 
der arbeitenden Bevölkerung eine Mißſtimmung 
bemerkbar über eine ſonderbare Verkehrsbeſtimmung 
auf der ſtädtiſchen Straßenbahn. Danach muß cin 
Arbeiter, wenn er die Straßenbahn benutzt, ſich zu⸗ 
erſt einer ſtrengen Muſterung durch den Schaffner 
unterwerfen, ob er auch „ſalonfähig“ if. Der 
Schaffner hat ſich klar darüber zu werden, ob die 
Kleidung des Mannes fo beſchaffen iſt, daß er 
auf dem hinteren Perron verbleiben darf. Mit 
anderen Worten: in Arbelterkleldung befindliche 
Perſonen haben ſich auf den Vorderperron zu 
verfügen, ganz gleich, ob der Mann ſeine 10 oder 
15 Pfg. Fahrgeld bezahlt wie jeder andere Fahr⸗ 
gaſt. Man würde dieſes Vorgehen verfiehen, 
wenn ein Bäcker oder Schornſteinfeger im Original⸗ 
koſtüm ſich unter die anderen Fahrgäſte miſchte 
und dadurch ziemlich unangenehme Berührunge⸗ 
merkmale an den Kleidern der Mitpaſſagiere bins 
terließe. Aber daß jeder Arbeiter einfach von der 
Straßenbahn herunter oder auf den Vorder perron 
kommandiert wird, weil er eben „Arbeiterkleider“ 
trägt, das iſt vollſtändig ungerecht. Kein Arbeiter 
kann in elegantem Anzuge ſeinem Berufe nach⸗ 
gehen. Im übrigen gibt es bei der Koblenzer 
Straßenbahn Feine 1. und 2. Klaſſe. 

—* Schwarze Beſtien. Ueber die Haltung 
der Neger auf Martinique berichtet ein aus Weſi⸗ 
indien nach Paris gelangter Brief ſonderbare 
Dinge. Als der Brieſſchreiber in St. Pierre lan⸗ 
dete, fand er die Neger wie toll vor Freude. Sie 


Inſtanz 


jubelten, daß alle Weißen umgekommen ſelen 
tanzten und ſangen und zogen mit einer Mu ſik⸗ 
bande unter den Ruinen umher. Sie haben ſi ch 
als eine ſelbſtändige R' publik erklärt und ihr en 
eigenen Präfibenten gewählt, der fie tun läßt, was 
ſie wollen. Was es zu plündern gab, haben ſie 
geplündert. Viele der Schwarzen ſind jetzt im 
Beſitz von großen Geldſummen und Juwelen. Die 
Gefahr eines allgemeinen Neger⸗Auſſtandes liegt 
nahe. Es wird ſehr ſtrammen Einſchreitens be⸗ 
dürfen, um die Schwarzen wieder zur Ruhe zu 
bringen. 


Neueſte Nachrichten. 

poſen, 19. Juni. Der Bau eines Sicher⸗ 
heitshafens in Poſen ſoll in einer Konferenz be⸗ 
ſprochen werden, die für Sonnabend nach dem 
Regierungsgebäude vom Miniſter einberufen iſt. 

Berlin, 19. Juni. Hickel und Marten, die 
Freigeſprochenen im Gumbinner Mordprozeß, 
waren im Wachsbild ſeit längerer Zeit im Paſſage⸗ 
Panoptikum neben dem Rittmeifter v. Krofige zu 
ſehen. Nun haben ſie die Leitung des Panop⸗ 
tikums um Entfernung ihrer Blldniſſe erſucht. 
Dieſer Wunſch ift erfüllt worden. 

Bonn, 19. Juni. Der Kaiſer nahm am 
Dienſtag Abend ar. dem Feſi⸗Kommers der „Bo- 
ruſſen“ teil; er ſaß zwiſchen Generaloberſt Los 
und dem 1. Chargierten des Korps. Der Kron⸗ 
prinz hatte ſeinen Platz an der Tafel der Aktiven. 
Der Sprecher der Boruſſen dankte dem Kalſer 
für ſein Erſcheinen und gelobte, daß das Endziel 
des Korps bleiben ſolle, für König und Vaker⸗ 
land brauchbare Männer zu bilden, ebenſo wie fie 
auf der Menſur eine ſchneidige 
Klinge zu ſchlagen verſuchten. Der Trink⸗ 
ſpruch klang aus in ein Hoch auf den Kaiſer. 
Dieſer antwortete mit einem Trinkſpruch auf das 
Korps. (S. „Deutſches Reich“.) 

hirſchberg, 19. Juni. Infolge tagelanger 
Regengüſſe find der Zacken, der Bober, die Lom⸗ 
niz und Egelitz ausgetreten, ohne erheblichen 
Schaden anzurichten. Nur in Warmbruan mußten 
einige Wohnungen geräumt werden. Mittags be⸗ 
gannen die Fluͤſſe zu ſinken. 

Germersheim, 19. Juni. 
der Feſtung, Generalmajor Fehr. v. Feilltzſch, 
wurde während er auf dem Exerzierplatz ritt, von 
einem Schlaganfall betroffen und verſtarb. 


Standesamt Mocker. 


Vom 12. bis 19. Juni 1902 find gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Arbeiter Franz Swlechowski. 
2. Sohn unehel. 3. Sohn dem Maſchinenſchloſſer 
Albert Woelk. 4. Sohn dem Sanltäts⸗Serge⸗ 
anten Buflav Hahn. 5. Sohn dem Marergeſellen 
Franz Waliszewokl. 


Sterbefälle. 
1. Emilie Harke 1¾ J. 2. Sophie Resmer 
2. J. 3, Bronislaus Preiß 6 M. 4. Willy 
Pfeiffer 4 M. 5. Hertha Quaß 7 W. 6. 
Felix Koſtecki 19 T. 7. Marianna Rittkowski⸗ 
Schönwalde 2 J. 


Keine. 


Aufgebote. 


Eheſchlieſfungen. 3 
Vlzefeldwebel Julius Klein⸗Rudak mit Befiger« 


tochter Eliſabeth Czeuſe. 


Waſſerſtand am 19. Juni um 7 Uhr Morgen 
＋ 0,60 Reter. Lufttemperatur: 18 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: N. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Sonnen» Aufgang 3 Ubr 26 Minuten, Untergang 
e Uhr 86 Minuten. ’ 


Mond Aufgang 6 Uhr 58 Minuten Morgens. 
Untergang 2 Uhr 33 Minuten Nam, fi 
Wetterausſichten für das nördliche Deutichlanb. 

Freitag, den 20. Juni: Würmer, Veründerlich. 
Windig. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 
18. 6. 119. 6. 


Tendenz der Fonbsbörfe . 


Ruſſiſche Banknolen 


Warſchau 8 Tage . 
Deſterreichlſche Banknoten . 85,35 85,30 
Preußiſche Konſolt 8% „„ 240 92,40 
Breubiläe Ronlole BUT ö. J 4080 
eu e Konſo ad . „99 0 —— 
Vaude Ace %% 6290 192 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 iso “20, 1108 am 
515 Pfandbrieſe 3% neul. II. 89 27 89,85 > 
ſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 28 60 9860 
Poſener Pfandbriefe she), er 0 24 9950] 69,25 
See 1 — 4 * 8 1233 5 10269 
Iniſche a e eee » San, ap 
Kunde Anleihe 10% 0 „ „ 2 28,86 28.50 
Italieniſche Rente 4% „ 102 40 102,40 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 88,— 83 10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 203 75 203,75 
ener Bergwerks⸗Aktien 166,75 278.10 
Laurahütte⸗ Aktien „204.75 206,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtali⸗Altien 4 . —.— 
orner Stadt⸗Anleihe 370 % 8 —.— —.— 
We en: Juli „ „„ „ „ 1197 28 167,50 
Sept. „ 1160,— 1160,25 
Dit. 4980 
Loco in New- dort , 8% 80 
Roggen! Juli „ 4145 55 11468, — 
. 136,78 137,25 
AA — — 1136,75 
Spiritus: 70er loco 4.20 83,20 


Reichsdank⸗Diskont 3¾8, Lombard⸗Zinsfuß 4% 


7 d ( ZE 
4 is Mk. 585 p. 
Foulard-Seide 5 Pf. 2. Su 
und Roben, ſowie „Henneberg ⸗Seide“ in ſchwarz, weiß u 
farbig v. 95 Pf. bis M. 18,65 p. M. Absolut kein 
die portofreie 
eldenfabrik auf 


Zoll zu zahlen! ufendung der 
Stoffe durch meine 
bezogen! Mufter umgehend. G. Hennebe 
Seidenfabrikant, (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


Der Kommandant 


ſeſt. ER 
216,05 | 216 10 


eutschem 
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir 


Die Beerdigung meines ver- 
ſlorbenen Mannes, des Hut⸗ 
machers 

Gustav Schnäpel 
findet Freitag Nachm. 5 Uhr vom 
ſtädt. Krankenhauſe aus nach dem 
altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 
Johanna Schnäpel. 


Jommer⸗Thealer. 
Dictoriagarten. 


“KFreitag, den 20. Juni er. 
| Alaſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen 


Die Räuber. 


Schauspiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf 


Dampfjägewerk u. Holzhandlung 
in Mocker bei horn (vor dem Leibilſcher Thor) 


empfiehlt ſich zur Lieferung von 


geſchnittenen Kanthälzern, Manerlatten 


in allen Dimenſionen, ſowie alle Sorten 


— Bretter und Bohlen Seen 
zu Baus und erzwecken, 
Sschen⸗, Eichen: u. Ellernholz 
0 in gut gepflegler trockener Waare ® 

zu billigſten Preiſen. 


8 G. SOPPART, Thorn. 
EL EEE REN 
500060000000000:000000000008 


Dachpappen i 


besandet und unbesandet. 

Holzceement, Holzcementpapier, Klebemasse, 
Dachlack, Dachkitt, Steinkohlentheer, Kientheer, 
Isolirpappe, Isolirplatten, Asphalt, 
Goudron, Carbolineum, Rohrgewebe, 
Stückkalk, Fortland- Cement 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten billigst, 


ee 


® 
= 


2. 


beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


m” Unterricht, aan 
zur Anſicht, Vorführung pp. Unterrichte 
auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 

Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Himbeerſaft, 
Kirſchſaft, 
Eſſenzen und 
ätheriſche Oele 


empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner. 


(Inh. Dr. Wilhm. Herzfeld) 
Mocker, Lindenſtraße, Ecke Feldſtraße. 
Telephon Nr. 298. 


Prima Saatwicken, 


Bekanntmachung. 


Der katholiſche Präparanden⸗ 
eurſus hierſelbſt iſt nunmehr eröffnet 
worden. Weltere Theilnehmer an dem⸗ 
ſelben werden fortdauernd noch ange⸗ 
nommen. Meldungen find an den Leiter 
der Anſtalt, Herrn Rebeschke 
glerſelbſt oder an die unterzeichnete Schul⸗ 
deputatlon zu richten. 

Thorn, den 17. Juni 1902. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


bei F. Duszynski, Breiteſtraße und an 
der Abendkaſſe: 80 Pf., 1. Platz 50 Pf., 
2. Platz 30 Pf., Gaderie 20 Pf. — 
Schülerbillets 25 Pf. (nur a d. Abenbkaſſe.) 


8 JE 


Circus Central, 
Thorn, Bromberger Thor. 


Heute Freitag, Abends 8 Uhr: 


Sports⸗Uorſtellung 


mit einem gut gewählten Programm. 


Großes Amat eur⸗Conturrenz⸗Reilen. 


unter Vorlegung der Steuerausſchrei⸗ 
an nufere Rümmerei-Rebentafie 
im Nathhauſe während der Vormittags 
Dienſiſtunden zu zahlen. 
Thorn, den 15. Junk 1902. 


— TOR. Hafer, wie: einfache, deppeltlagige Bappdäcker, Schiefer- erhält Derjenigr, ne * 
f und egeldächer auf einem ungefattelten Pferde im Galopp 
Oeſſeutl Derfieigerung. S Ger Äy 11 bei langjährigen Garantieen, ER die Manege herumreitet. 
Freitag den 20. d. Mts. Sera 2e 11a, 2 . Anmeldungen werden an der Circus⸗ 
Vormittags 10 Uhr Lupinen, Gebrüder Pichert kaſſe entgegengenommen. 
werde ich vor dem Königl. Landgericht Rothklee, Weissklee y Preiſe der Plätze ſowie Vorverkänfe 
auf der bekannten Puctlonsſtelle ie k THORN. G. m. b. H. CULMSEE. wie befannt. 
1000 Stück bautechniſche Timothee, a 
gr 1 8105 Runkelsaamen SSsssesssss:ssessesessss "Mandwerker-Veremn 
n u. f. 8 9 21 a EIER TREE TIL EEE ENT IT TR ee = 
e 7 Baar⸗ ee: 5 Ber Metall-, eichene, ſowte mit Tuch über: Andwerker-Verein. 


Sonntag, den 22. d. Mts.: 


Dampferfahrt mit Muſik 


zogene 


E Särge, 


zahlung verſteigern. 
Thorn, den 18. Juni 1902. 
Bendrik, Gerichte vollzieher. 


H. Safian. 
Kalk, 


11 


Verſteigerung. Cement, Steppdecken, Kleider, Jacken von den nach Gernewih. 
— Gyps, einfachſten bis zu den eleganteſten liefert zu Abfahrt 2½ Uhr. 
Sonnabend, d. 21. d. Mts., Theer, den bilfigften Preiſen das Sarg-Magazin]| Pteiſe für Mitglieder 40 Pfg., Fa⸗ 
ns 5 he um fädtiche Carbolineum gen == von milien 3 Perſonen 80 Pf, Nichtmitglieder 
er ſiã n 5 2 5 
merhe Ih deen br Dachpappen, A. Schröder, Coppernikus ſtraße 41, f e a 
200 Ctr. Retorten⸗Graphit Rohrgewebe, | au der Gasanftalt. u 
für Rechnung deſſen, den es angeht, Thonröhren S Se SSS eee ee See 2 Palmin 5 
öffentlich meiſtbleten en oferirt v 0 empfiehlt E. Szyminski. 
Paul Engler * ger = Fame Terror ee 
vereideter Sonde me Franz Zährer Thorn. >= Heinr ch wei 8, Kutscher, 
l unverbeirathet und zuverläſſig, ſucht zum 


Bekanntmachung. 
Für diejenigen, welche in den Monaten 
Juni und Juli d. Is. Koks in 
engen von mindeſtens 100 
Etr, zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 
Koks ab Hof Gas anſtalt. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt derauf hin⸗ 
gewieſen worden, daß die feilgehaltenen Mi⸗ 
neral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Sodawaſſer u. A. m. 
an die Abnehmer oft eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs- 
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränt nur in einem der Trinkwaſſer » Tempe 
ratur entſprechenden Wärmegrade von etwa 
10% Celſ. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 


gewarnt. : 
Thorn, den 6. Juni 1907. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung während des 
Sommers: 
1. Der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek in der Gerſtenſtraße. 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag von 111/, bis 
30 3 r. P 
m Juli geſchloſſen 
2. der g igen alten 
a) in der Bromberger-\ Borftadt, Kleinkinder⸗ 
b) in der Kulmer⸗ Bewahranſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 11 Uhr Vor⸗ 
mittags, 2 bis 5 Uhr Nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 


loh beschaffe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Cacao, Chocolade fg 
Cakes, Confecte, Bonbons, 
Attrappen etc. 


werden zu en gros-Preilen 


Schuhmacherſtr. 24 


bis Ende Juni aus verkauft. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


| 
‚Dr. Betaus Selbstbewahrung 


Wenne 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das VBerlags⸗Ma⸗ 
| gazin in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
g In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


1 Mineral waſſer fabrik 


mit compl. Einrichtung, Deſtillirapparat 
ete. nebſt Bierverlag mit vollen Betrieb 


11. Juli cr. 


Janf- und Draht-Seilerei. 


KKK „AA AAA 
E Mädchen Zu 
für leichte Arbelt geſucht. Näheres in 
der Expeditlon der Thorner Z. itung. 


7 gutſchl. Kanarienvogel ſofort zu 
verkauf. Culmerſtr. 10 im Keller. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penfion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


Vallonzinmer mit Enlkee, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 
SE Die von Herrn Doktor Birkenthal 
Tie innegehabte 


Restaurationsräume e e, cu 


Breiteſtraße 31, iſt vom 1. Oktober 
; eventl, auch früher zu vermiethen. 

in meinem Haufe Baderſtraße Nr. 19 find ſofort auf längere Zeit zu auch früher z 0 

verpachten. 


Zu erfragen bei 
i teſtr. 
Kautlonsfähigen N flektanten ſtche mit weiteren Auskünften zur Verfügung. Herm. Seelig, Breiteſtr. 
Georg Voss. 


Mein Hauptgeschäft befindet sich vom i. 


April cr ab 
Seglerstrasse 0. BE 


Mein reich assortirtes Lager in 


Panfi- und Drahtseilen. 


Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
Drilliche, Polsterleinwand, Faconleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiafasern, Seegras 
empfehle bei Bedarf in besten Qualitäten. 


ge En 


III ES 


2 


2 fteundl. mob. Zimmer 

m. Balkon u. Klavlerbenutzung von ſofort 

— zu vermiethen. Gerechteſtr. 18/20, 1. 

Bill. bl. Zimm. Wilhelmplatz 6, 4 Tr. 

Die dem Frl. Marianna 

Kulpinski gugeſügte Beleidigung 
nehme ich reuevoll zurück. 

ga. Therese Gellrich. 


Goldene Damenuhr 


Neue Rechtſchreihung. 


+ ++ 
. 4 — * + 
Orkhographiſches Wörterbuch 
der deutſchen Sprache von Dr. Konrad Duden. 
Nach den für Deutſchland, Oſterreich und die Schweiz gültigen amtlichen Regeln. 
Siebente Auflage. (XX. u. 388 Seiten.) — In Leinwand gebunden 1,65 Mark, 


3. der Leſehalle in der Hauptanfialt (Mittels von ſofort zu verpachten. Das durch Zuverläſſigkeit, Uberſichtlichkeit und Wörterreichtum bekaunte Werk, deſſen Verfaſſer 

3 3 2 bei den E sbeſtreb dem Gebiete der Rechtſchreibung an hervorragender Stelle 5 
5 ſchule, Gerſtenſtraße) Näheres zu erfragen in der Geſchäfts⸗ — ar — 1% N enden e 3 für . ante deutsche Sprachgebiet nebft kurzer Kette iſt mir geſtern im 
Geöffnet: Mittwoch Abend von 7 bis 9 Uhr, ſtelle dieſer Zeitung amtlich vorgeſchriebenen neuen Orthographie vollſtändig umgearbeitet. — Im Auszug hieraus erſchien: Circus abhanden gekommen Wieder⸗ 


er eg Kada 2e 5 bis 7 Uhr. 
Im Juli un uguſt geſchloſſen. 

eee a ae iſt allgemein 

D * othek für B. dürftige. 

Thorn, den 24. Mai 1902. 8 . 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothek. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holjplag a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


bringer erhält Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. ag 

Abzugeben Max Krüger, 
Coppernikusſtr. 26. 
Der heutſgen Nummer liegt 
Philipp Reclams 

Universal-Bibliothek, 
der Buchhandlung von Walter 
Lambeck dei. 
Die Expedition. 


Orthographiſches MWörterverzeichnis der deutſchen Sprache 


erjüngt! . von Dr. Konrad Duden. 


erſcheinen Alle, die ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend ſchönen 
Teint haben. Man waſche fi daher mit: 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
„Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co., 
F. Koczwara Nachf. 


Geheftet 20 Pfennig, in Leinwand gebunden 50 Pfennig. 


— 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituls in Leipzig und Wien. 


Malz⸗Extraet⸗Bier. Stammbier 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, leinerlari füt Thorn und Ungegend. 


Zwei Blätter. 


